Faktum oder Fantasie

Die folgenden Aussagen beziehen sich auf statistische Angaben und Einschätzungen zu Frauen und Männern im Kontext mit chancengleichem Gesundheitsschutz. Bitte kreuze/kreuzen Sie an, welche Aussagen aus Deiner/Ihrer Sicht richtig (R) und falsch (F) sind:

1.

	Durch Nachtarbeit steigt das Brustkrebsrisiko bei Frauen bereits nach einem halben Jahr um 50%.
	R
	F


2.

	Fast 80% der Unternehmen führen Gefährdungsbeurteilungen durch.
	R
	F


3.

	Frauen sind statistisch häufiger krank als Männer, weil sie wegen der Kinder oft zu Hause bleiben müssen.
	R
	F


4.

	In den vergangenen 5 Jahren haben psychische Belastungen, z. B. Zeitdruck, Arbeitsintensität und Verantwortungsdruck in den Betrieben zugenommen.
	R
	F


5.

	Körperliche Belastungen haben in den letzten Jahren abgenommen.
	R
	F


6.

	Das Risiko arbeitsbedingter Gesundheitsrisiken ist bei einem Bauarbeiter höher als bei einer Verkäuferin 
	R
	F


7.

	Anreicherung der Arbeit und komplexere Arbeitsaufgaben führen zu mehr Zufriedenheit am Arbeitsplatz.
	R
	F


8.

	An Herzinfarkt sterben mehr Frauen als Männer.
	R
	F


9.

	Einen Bericht zur Gesundheitslage im Betrieb erstellen 56% aller Unternehmen.
	R
	F


10.

	In der Vereinbarkeit von Beruf und Familie sehen 24% der Betriebsräte Handlungsbedarf zum Arbeits- und Gesundheitsschutz.
	R
	F


11.

	Medikamente werden geschlechtsspezifisch ausgetestet.
	R
	F


12.

	68,7% der Betriebsräte sehen beschäftigtengerechte Arbeitszeitregelungen als gesundheitspräventive Maßnahme an.
	R
	F


Auflösung auf der Rückseite

Auflösung:

1.
	Durch Nachtarbeit steigt das Brustkrebsrisiko bei Frauen bereits nach einem halben Jahr um 50%.

Richtig! Nach einer Studie des Institute of Cancer Epidemiology Kopenhagen 2001.
	R

X
	F


2.

	Fast 80% der Unternehmen führen Gefährdungsbeurteilungen durch.

Nein, gerade 50% führen Gefährdungsbeurteilungen durch und 23% von diesen berücksichtigen psychische Belastungen.
	R
	F

X


3.

	Frauen sind statistisch häufiger krank als Männer, weil sie wegen der Kinder oft zu Hause bleiben müssen.

Nein, Frauen waren laut Gesundheitsreport der BKK 2006 durchschnittlich an 12, Männer an 13,1 Tagen arbeitsunfähig.
	R
	F

X


4.

	In den vergangenen 5 Jahren haben psychische Belastungen, z. B. Zeitdruck, Arbeitsintensität und Verantwortungsdruck in den Betrieben zugenommen.

Ja, in fast allen Großbetrieben, aber auch in 84 % der Betriebe mit maximal 50 Beschäftigten gibt es eine Zunahme der psychischen Belastungen (WSI-Betriebsrätebefragung 2004).
	R

X
	F




5.

	Körperliche Belastungen haben in den letzten Jahren abgenommen.

Falsch. Nach Einschätzung von 2177 Betriebsräten und 1396 Personalräten in der WSI-Betriebsrätebefragung 2004 haben immerhin in einem Drittel der Betriebe körperliche Belastungen zugenommen. Dies ist abhängig von der Betriebsgröße.
	R
	F

X


6.

	Das Risiko arbeitsbedingter Gesundheitsrisiken ist bei einem Bauarbeiter höher als bei einer Verkäuferin.

Nein, das Risiko des Unfalls ist beim Bauarbeiter zwar höher, das Risiko der arbeitsbedingten Gesundheitsrisiken beträgt bei einer Verkäuferin jedoch nahezu 100 %. Fast alle klagen über Venen-, Knie- und Rückenleiden.
	R
	F

X


7.

	Anreicherung der Arbeit und komplexere Arbeitsaufgaben führen zu mehr Zufriedenheit am Arbeitsplatz.

Nein, 68% der Erwerbstätigen empfinden komplexe Tätigkeiten als psychischen Druck.
	R
	F

X


8.

	An Herzinfarkt sterben mehr Frauen als Männer.

Ja, die Symptomatik äußert sich bei Frauen anders als bei Männern. Daraus folgt, dass die Diagnose meistens zu spät gestellt wird. Jährlich sterben ca. 87.000 Frauen und 78.000 Männer an Herzinfarkt. 20,9 % der Frauen mit Herzinfarkt sterben in der Klinik, bei Männern sind es 12,3%.
	R

X
	F


9.

	Einen Bericht zur Gesundheitslage im Betrieb erstellen 56% aller Unternehmen.

Falsch, es sind nur 31.1 %
	R
	F

X


10.

	In der Vereinbarkeit von Beruf und Familie sehen 24% der Betriebsräte Handlungsbedarf zum Arbeits- und Gesundheitsschutz.

Falsch, nur 13,5% der Betriebsräte sehen den Handlungsbedarf. 8,5% sehen nur Beratungsbedarf.
	R
	F

X


11.

	Medikamente werden geschlechtsspezifisch ausgetestet.

Falsch, sie werden ausschließlich an Männern getestet. Dies führt dazu, dass die Medikamente bei Frauen häufig falsch dosiert werden.
	R
	F

X


12.

	68,7% der Betriebsräte sehen beschäftigtengerechte Arbeitszeitregelungen als gesundheitspräventive Maßnahme an.

Falsch, nur 49, 3% sind dieser Meinung.
	R
	F

X
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